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Agile Softwareentwicklung wird zum aktuellen Stand der Kunst. Immer mehr Firmen entwickeln agil. Gleichzeitig 
wird der Begriff Agilität aber immer weniger scharf verwendet. Manchmal bleibt von der Agilität nur, dass man 
ÅLUJHQGZLH�ÁH[LEHO´�LVW��'DV�LVW�MD�DXFK�QLFKW�JlQ]OLFK�IDOVFK��,FK�KDEH�DEHU�DXFK�VFKRQ�6LWXDWLRQHQ�HUOHEW��LQ�GHQHQ�
GLHVH�)OH[LELOLWlW��EHULQWHUSUHWLHUW�ZXUGH��'D�NRPPW�GDQQ�GHU�3URMHNWOHLWHU�RGHU�&KHI�LQ�GDV�(QWZLFNOHU�%�UR�XQG�ZLOO�
PDO�HEHQ�JDQ]�VFKQHOO�XQG�ÁH[LEHO��GDVV�DOOHV�VWHKHQ�XQG�OLHJHQ�JHODVVHQ�ZLUG��XP�I�U�LKQ�HLQ�EHVWLPPWHV�)HDWXUH�
HLQ]XEDXHQ��'HU�3UHLV�I�U�GLHVH�$UW�GHU�)OH[LELOLWlW�LVW�8QSODQEDUNHLW��GHQQ�ZDV�VWHKHQ�XQG�OLHJHQ�JHODVVHQ�ZLUG��ZDU�
JHQDX�GDV��ZDV�GDV�7HDP�JHSODQW�KDWWH��$JLOLWlW�LVW�QLFKW�'XUFKZXUVWHOQ������6WDWWGHVVHQ�JHKW�HV�EHL�GHQ�PHLVWHQ�DJLOHQ�
3UR]HVVHQ�GDUXP��GDVV�GLH�NXU]HQ�,WHUDWLRQHQ�E]Z��6SULQWV�VHKU�ZRKO�JHSODQW�ZHUGHQ��'HQ�3ODQ�I�U�GLHVH�HLQ�ELV�YLHU�
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6LWXDWLRQ�GDU��1XQ�UHLFKW�HV�DEHU�QLFKW�DXV��GDVV�ZLU�LQ�YLHOHQ�XQYRUKHUVHKEDUHQ�6LWXDWLRQHQ�ULFKWLJ�KDQGHOQ��(V�JLOW�
DXFK��DXV�GLHVHQ�6LWXDWLRQHQ�V\VWHPDWLVFK�]X�OHUQHQ��$JLOH�3UR]HVVH�QXW]HQ�KLHUI�U�5HWURVSHNWLYHQ��.RQNUHW�VLHKW�QXQ�
GLH�3ODQXQJ�XQVHUHU�QlFKVWHQ�:HLKQDFKWVSRVWDNWLRQ�VRZRKO�HLQHQ�IU�KHUHQ�%HJLQQ�DOV�DXFK�HLQH�%DFNXS�/|VXQJ�EHL�
GHU�$XVI�KUXQJ�YRU�
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9LHO�6SD��EHLP�/HVHQ�Z�QVFKW�,KQHQ�,KU
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e d i t o r i a l

Henning Wolf, Geschäftsführer von it-agile
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I n h a l t

In diesem Artikel stellen die Autoren vier bekannte agile 
Methoden vor und beschreiben, wo die jeweiligen Stärken 
und Schwächen liegen. Außerdem wird dargelegt, wel-
che Methode sich am besten für bestimmte Zielsetzungen 
eignet und welche organisatorischen Voraussetzungen 
jeweils erfüllt sein müssen, damit einer erfolgreichen Ein-
führung nichts im Wege steht.
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Agile Methoden wie Scrum und XP setzen auf selbstor-
ganisierte Teams. Aber was genau bedeutet das? Und wie 
erreicht man wirkliche Selbstorganisation?

Um erfolgreich Software mit agilen Methoden zu entwi-
FNHOQ�� VROOWH� HLQH� P|JOLFKVW� ÁH[LEOH� $UFKLWHNWXU� HUVWHOOW�
werden. Der Artikel beschreibt die wichtigsten Prinzipien, 
die hierfür nötig sind.

Beschreibung der Schulungen von it-agile
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Scrum und den Nutzen von Aufwandsschätzungen.

Überblick über agile Schulungen und Events in 2010

Agile Praktiken wie Pair Programming, Collective 
Code-Ownership oder Onsite Customer haben große 
Auswirkungen auf die tägliche Arbeit der Entwickler. 
In diesem Artikel berichten die Autoren in Form eines 
Tagebuchs von Alltag eines agilen Entwicklers und  
lassen eine Woche Revue passieren.  

Damit große Software-Systeme auch langfristig änder-
bar und erweiterbar bleiben, ist es ratsam, automatisierte 
Akzeptanztest einzuführen. FIT stellt ein bekanntes 
Framework hierfür dar.
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a g i l e  m e t h o d e n

Aus unserer Beratungspraxis wissen wir, dass kein  
Unternehmen und kein Team dem anderen gleicht – und 
erst recht kein Projekt dem anderen. Das führt auch bei 
der Einführung oder Durchführung agiler Softwareent-
wicklung dazu, dass es nicht eine gültige Antwort auf  
alles gibt. Wir gehen daher von individuellen Anpassun-
gen des Entwicklungsprozesses je Projekt aus, aber erst 
agil erfahrene Teams können diese alleine durchführen. 
Diese vermeintliche Beliebigkeit birgt die Gefahr, dass 
agile Praktiken völlig unpassend miteinander kombiniert 
werden. Daher ist es sinnvoll, bei der Einführung agiler 
Methoden mit der Einführung einer vorhandenen Metho-
de zu beginnen, an der man sich gut orientieren kann. Die 
Methoden enthalten nämlich eine passende und erprobte 
Zusammenstellung agiler Praktiken. Auch und gerade für 
das Erlernen einer neuen Methode ist Orientierung wich-
tig – und sogar wichtiger als die sofortige individuelle 
Anpassung bzw. Optimierung. Wir suchen also nach der 
passenden agilen Startmethode und nähern uns dieser in 
diesem Artikel mit folgenden Schritten:

�� =XHUVW� VWHOOHQ�ZLU�NXU]�XQG�NQDSS�GLH�6FKZHUSXQNWH 
 der vier agilen Methoden Scrum, XP, FDD und Crystal
 vor.
�� $QVFKOLH�HQG�JHEHQ�ZLU�²�LQ�$EKlQJLJNHLW�YRQ�GHQ�
 Zielen der Einführung (Qualität, Flexibilität etc.) und
 den organisatorischen Voraussetzungen (Teamorgani- 
� VDWLRQ��3URMHNWJU|�H�HWF���²�(PSIHKOXQJHQ�

Schwerpunkte der Methoden 
Jede agile Methode setzt einen eigenen Schwerpunkt, der 
bereits einen ersten Hinweis darauf liefert, ob die Metho-
de zu einem Unternehmen, Team oder Projekt passt. Die 
Auswahl der im Folgenden betrachteten vier agilen Me-
thoden haben wir wie folgt getroffen: Scrum und XP sind 
die mit Abstand populärsten und bekanntesten agilen 
Methoden im deutschsprachigen Raum. FDD ist weniger 
bekannt, unterscheidet sich aber in Schwerpunktsetzung 
und Projektorganisation stark, so dass es für viele Unter-
nehmen eine Alternative darstellen kann. Crystal ist als 
Methodenfamilie hilfreich für das Verständnis, dass un-
terschiedliche Projekt-Settings unterschiedliche Herange-
hensweisen erfordern.

Scrum
Scrum (vgl. [Sch02]) setzt den Schwerpunkt auf Manage-
menttechniken (Schätzen, Planen, Tracking). Wie das 
Entwicklungsteam seine tägliche Arbeit verrichtet, wird 
hingegen nicht adressiert. Scrum geht davon aus, dass alle 
auftretenden Anforderungen in einer priorisierten Liste, 
dem so genannten Product Backlog gesammelt werden. 
Das Product Backlog wird von einer Person, dem Product 
Owner geführt. Dieser vertritt die Kundenseite in einem 
Scrum-Projekt. Eine Iteration wird in Scrum Sprint ge-
nannt. Die vorgeschlagene Länge eines Sprints beträgt 
30 Tage (mittlerweile hat sich eine Sprint-Länge von einer 

Für viele Teams ist es nicht einfach zu entscheiden, an welcher agilen  
Methode und welchen agilen Praktiken sie sich bei der Einführung orien-
tieren sollen. Dieser Artikel soll hier Hilfestellung geben. Er regt aber auch 
agil Erfahrene an, darüber nachzudenken, ob vielleicht für ihre Bedürfnisse 
und ihr Projekt-Setting neue Impulse aus bisher weniger bekannten  
Methoden manchmal besser geeignet wären. Von Henning Wolf und Christoph Kemp

Welche agile Methode für wen?
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Selbstgesteuerte Teams
Im Mittelpunkt von Scrum steht das selbstgesteuerte Ent-
wicklungsteam, das ohne Projektleiter auskommt. Um 
dem Team eine störungsfreie Arbeit zu ermöglichen, gibt 
es den ScrumMaster, der als Methodenfachmann dafür 
sorgt, dass der Entwicklungsprozess nicht abbricht. Dem 
Product Owner (Produktverantwortlichen) kommt die 
$XIJDEH� ]X��$QIRUGHUXQJHQ� ]X�GHÀQLHUHQ�� ]X� SULRULVLH-
ren und auch zu tauschen. Allerdings ist in Scrum klar 
geregelt, wann er neue oder geänderte Anforderungen be-
auftragen darf: So gibt es ungestörte Entwicklungszyklen 
von wenigen Wochen (so genannte Sprints), in denen Än-
derungen an den Anforderungen nicht zugelassen wer-
den. Während der Sprints arbeitet das Entwicklungsteam 
alle Anforderungen ab, die für diesen Sprint vorgesehen 
waren, und zwar timeboxed – es steht also nur ein genau 
festgelegter Zeitrahmen zur Verfügung und kein Tag 
mehr. Wie lang die Sprints dauern, wird je nach Gege-
benheiten zu Beginn des Projekts festgelegt, in der Regel 
sind es 2 oder 4 Wochen. Nach Ende jedes Sprints werden 
dem Product Owner die neuen Funktionalitäten präsen-

tiert, so dass dieser stets auf dem aktuellen Stand ist. Dem  
ScrumMaster kommt während der Sprints die Aufgabe zu, 
externe Störungen vom Entwicklungsteam fernzuhalten 
und auftretende Probleme, die nicht die Entwicklung  
betreffen, zeitnah zu lösen.

Anforderungsmanagement
Die gesamten Anforderungen an das neue System wer-
den im Product Backlog festgehalten, in das der Product 
Owner jederzeit Ideen für neue Anforderungen eintragen 
kann. Welche Anforderungen dann jedoch tatsächlich im 
nächsten Sprint umgesetzt werden sollen (und in welcher 
Reihenfolge), wird im Planning Meeting besprochen und 
vom Product Owner festgelegt. Im Sprint Backlog stehen 
dann genau die Anforderungen für den nächsten Sprint 
– Änderungen am Sprint Backlog während des Sprints 
sind unter keinen Umständen erlaubt.

Daily Scrum
Neben dieser Rückkopplung zwischen Entwicklern und 
Product Owner nach jedem Sprint gibt es bei Scrum 

Das agile Managementframework Scrum stellt heute den bekanntesten agilen 
9HUWUHWHU�GDU��ZHLO�HV�GXUFK�VHLQH�HLQIDFKH�6WUXNWXU�XQG�GLH�NODU�GHÀQLHUWHQ� 
Rollen leicht verständlich ist und sich schnell produktiv einsetzen lässt. 
Von Arne Roock und Henning Wolf

Was ist Scrum?
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a r c h i t e k t u r

*U|�HUH�6RIWZDUH�6\VWHPH�EHVWHKHQ�KlXÀJ�DXV�YHUNOXPS-
WHQ� 6WUXNWXUHQ�� 6WUXNWXUHQ�� GLH� ELV� ]XU�8QNHQQWOLFKNHLW�
HURGLHUW� VLQG��PLW� YHUZRUUHQHU�.RPPXQLNDWLRQ�XQG� ,Q-
IRUPDWLRQVYHUWHLOXQJ� �EHU� ZHLW� HQWIHUQWH� (OHPHQWH� GHV�
6\VWHPV��(LQ�.OXPSHQ�YROOHU�'XSOLNDWLRQHQ�XQG�PLW�XQ-
JHUHJHOWHP�:DFKVWXP�
:LH� NRPPW� HV� GD]X"� .HLQ� 6RIWZDUHHQWZLFNOHU� HUVWHOOW�
&RGH�PLW�GHU�$EVLFKW�� HLQ�XQGXUFKGULQJOLFKHV�6WUXNWXU�
GLFNLFKW� ]X� HU]HXJHQ�� 1HEHQ� RIIHQVLFKWOLFKHQ� *U�QGHQ�
ZLH�8QHUIDKUHQKHLW�XQG�=HLWGUXFN�JLEW�HV�HLQH�5HLKH�ZHL-
WHUHU�*U�QGH��YRQ�GHQHQ�KLHU�QXU�HLQLJH�JHQDQQW�VHLHQ�
�� 5RWWHQ�1HLJKERUKRRG�7KHRU\��6LQG�EHUHLWV�NOHLQH�9HU� 
� NOXPSXQJHQ�LP�6\VWHP��JHVHOOHQ�VLFK�OHLFKW�ZHLWHUH��
� VFKOHFKWH�6WUXNWXUHQ�GD]X��RKQH�DXI]XIDOOHQ
�� 3URWRW\SHQ��GLH�QLFKW�VRIRUW�ZHJJHZRUIHQ�ZHUGHQ���
� QDFKGHP�VLH�LKUHQ�'HPRQVWUDWLRQV]ZHFN�HUI�OOW�KDEHQ� 
�� UXWVFKHQ� OHLFKW� PLW� LKUHU� 4XLFN	'LUW\�,PSOHPHQWLH� 
� UXQJ�LQ�GHQ�3URGXNWLYFRGH�
�� 3HWHU�3ULQFLSOH�3URJUDPPLQJ��$Q�GDV�%HUXIVNDUULHUHQ� 
� 3HWHU�3ULQ]LS� DQJHOHKQW�� JLOW� I�U� 6RIWZDUH�� 'LH� .RP� 
� SOH[LWlW�HLQHU�6RIWZDUH�VWHLJW�VFKQHOO�ELV�]X�JHQDX�HLQHQ� 
� 6FKULWW�KLQWHU�GHU�6WXIH��GLH�HLQHP�(QWZLFNOHU�JHUDGH��
� QRFK�YHUVWlQGOLFK�LVW�>�@�
�� &RQZD\V�/DZ��(LQH�6RIWZDUH�LVW�LPPHU�VR�NRPSOH[�ZLH� 
� GLH�6WUXNWXUHQ�GHU�2UJDQLVDWLRQ��I�U�GLH�VLH�HQWZLFNHOW�
� �ZLUG�>�@�

:HVKDOE�ÁH[LEOH�$UFKLWHNWXUHQ"
:DUXP�LVW�HLQ�GHUDUW�HURGLHUWHV�6\VWHP�VR�VFKOLPP"�:HLO�
HV�GLH�:DUWXQJ��3ÁHJH�XQG�:HLWHUHQWZLFNOXQJ�HLQHV�6\V-
WHPV� VHKU� WHXHU� PDFKW�� -HGH� bQGHUXQJ� ZLUG� HUVFKZHUW�
GXUFK� GLH� 8QYHUVWlQGOLFKNHLW� GHU� 6WUXNWXUHQ� XQG� GLH�
KRKH�� VFKZHU�GXUFKVFKDXEDUH�.RSSOXQJ�GHU� 6\VWHPWHLOH��
%HVRQGHUV� I�U� GLH� LQNUHPHQWHOOH� 6RIWZDUHHQWZLFNOXQJ�
LVW� HV� 9RUDXVVHW]XQJ�� GDVV�bQGHUXQJHQ� ]X� VSlWHUHU� =HLW�
J�QVWLJ�GXUFKJHI�KUW�ZHUGHQ�N|QQHQ�� GDPLW� VSlWHUH� ,Q-
NUHPHQWH�QLFKW�GHXWOLFK�WHXUHU�ZHUGHQ�DOV�GLH�,QNUHPHQWH�
GHU�$QIDQJV]HLW�
8QG�ZHQQ�PDQ�GHQ�%HJULII�ÅLQNUHPHQWHOO´�HWZDV� ORFNHUHU�
IDVVW�� GDQQ� IDOOHQ� VRJDU� GLH� NODVVLVFK� SHU� :DVVHUIDOO�(QW-
ZLFNOXQJ�HUVWHOOWHQ�6\VWHPH�GDUXQWHU��GD�QDKH]X�MHGHV�6\V-
WHP�QDFK�GHU�(UVWDXVOLHIHUXQJ�NRUULJLHUW�XQG�HUZHLWHUW�ZLUG��
XQG�GDPLW�DOVR�DXFK�QHXH�,QNUHPHQWH�HUVWHOOW�ZHUGHQ�

3ULQ]LSLHQ�HLQHU�ÁH[LEOHQ�$UFKLWHNWXU
:LH� NDQQ� GLH� EHVFKULHEHQH� 6\VWHP�(URVLRQ� YHUPLHGHQ�
ZHUGHQ"
)�U�GLH�bQGHUEDUNHLW�YRQ�6RIWZDUH�VLQG�9HUVWlQGOLFKNHLW�
XQG� )OH[LELOLWlW� GLH� REHUVWHQ� 3ULQ]LSLHQ�� 'LH� .ULWHULHQ� 
HLQHV�ÁH[LEOHQ�6\VWHPV�VLQG�XQWHU�DQGHUHP��
�� 8QDEKlQJLJH�%HVWDQGWHLOH��0RGXODULVLHUXQJ�
�� /HLFKW�NRPELQLHU���HUZHLWHU��XQG�lQGHUEDU�

The Big Ball of Mud
Å7KH�PRVW�IUHTXHQWO\�GHSOR\HG�VRIWZDUH�DUFKLWHFWXUH�� 
WKH�%LJ�%DOO�RI�0XG´��VR�KDEHQ�)RRWH�XQG�<RGHU�GDV�(UJHEQLV�
YRQ����-DKUHQ�6RIWZDUH�(QJLQHHULQJ�]XVDPPHQJHIDVVW�>�@��0XVV�
GDV�ZLUNOLFK�VR�VHLQ"�Von Andreas Havenstein
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Zwischen Selbstorganisation und 
Selbstillusion

Projektleiter
Wir schreiben das Jahr 2000. Die Welt ist auf Projektlei-
ter getrimmt. Die Kunden und das eigene Management 
erwarten genau einen Verantwortlichen für das Projekt 
– den Projektleiter. Kent Beck veröffentlicht eXtreme Pro-
gramming (XP), eine damals ziemlich eigenartig anmu-
tende Methode zur Softwareentwicklung. Zwei Leute sol-
len zusammen vor einem Rechner sitzen – das nennt sich 
dann „Pair Programming“. Alle Entwickler im Team sol-
len gemeinsam für den ganzen Code verantwortlich sein 
– Collective Ownership. Und so weiter. Und dann gibt es 
in XP keine Projektleiterrolle. Schräg, aber irgendwie auch 
attraktiv. Doch wie soll das gehen? Wer verhandelt dann 
mit dem Kunden? Wer ist gegenüber dem eigenen Ma-
nagement verantwortlich? Naja, XP geht ja auch mit Pro-
jektleiter. Mit Pair Programming, Collective Ownership 
und den anderen Techniken haben wir ja bereits genug zu 
tun. Dann bleiben wir doch beim guten alten Projektleiter.

Selbstorganisation ...
Der Wirbel um eXtreme Programming lässt über die Jahre 
langsam nach. Jetzt steht Scrum stärker im Fokus. Auch 
Scrum kennt keinen Projektleiter. Im Gegensatz zu eXtre-
me Programming ist Scrum aber expliziter: Die Abwesen-
heit des Projektleiters ist gewollt. Stattdessen legt Scrum 
sehr viel Wert auf Selbstorganisation des Teams. So war 
das auch in eXtreme Programming gedacht. Allerdings 
täuscht die Fülle der XP-Techniken schnell über diesen 
schwierigen Aspekt hinweg. Sollen wir also einmal das 
Risiko eingehen und das Team sich selbst organisieren 
lassen? Das machen jetzt ja anscheinend alle. So richtig 

trauen wir uns aber noch nicht. „Hallo, ihr vier! Ja, ihr. Ihr 
seid unser Scrum-Team. Doch, doch, einen Projektleiter 
gibt es weiterhin. Er ist aber nur ein Sicherheitsnetz und 
arbeitet eigentlich als normaler Entwickler mit. Ihr sollt 
Euch schon selbst organisieren. Der Projektleiter kann 
euch dabei ja unterstützen. Wenn die Selbstorganisation 
gut funktioniert, können wir in zukünftigen Projekten 
aber auch ganz auf den Projektleiter verzichten.“

... klappt nicht
Bei der Retrospektive nach Projektende stellen wir fest, 
dass die Selbstorganisation nicht wirklich eingetreten ist. 
(V�JDE� LPPHU�ZLHGHU�.RQÁLNWH� ]ZLVFKHQ�GHQ�7HDPPLW-
gliedern. Diese konnten sich einfach nicht einigen. Zwei 
gegen zwei. Und dann musste doch wieder der Projektlei-
ter entscheiden. Die Entwickler haben geradezu danach 
gebettelt. „Bitte, bitte, bitte, lieber Projektleiter, rette uns 
und entscheide! Wir können uns einfach nicht einigen.“ 
Also ist Selbstorganisation doch nur ein Hirngespinst 
oder im besten Fall ein Glücksfall?

Der Psycho
Heute haben wir ein Seminar bei so einem Psycho-Heini. 
Ich steh’ da nicht so drauf. Dieser ganze Kram mit den 
weichen Faktoren. Naja, was soll’s. Vielleicht immer noch 
besser, als den ganzen Tag in Meetings zu sitzen. Der Psy-
cho sagt, dass sich jede Gruppe selbst organisiert. Cool! 
Dummerweise tut sie das irgendwie. Das diese selbst-
gewählte Organisation irgendetwas mit dem Ziel des  
Projekts zu tun hat, ist tatsächlich Zufall.

s e l b s t o r g a n i s a t i o n

Wie man ein Scrum-Team führt, ohne es zu führen Von Stefan Roock
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F e a t u r e  D r i v e n  D e v e l o p m e n t

Im Gegensatz zu Scrum oder eXtreme Programming (XP) 
ist FDD weit weniger bekannt und zumindest in Europa 
auch in der Praxis wenig verbreitet. Das ist insofern ein 
änderungswürdiger Zustand, als dass FDD interessante 
andere Schwerpunkte setzt als Scrum oder XP.
Gerade dadurch bietet FDD Antworten auf viele Fragen, 
die bei Scrum oder XP offen bleiben. Auch wenn Ihr  
Projekt nicht pur FDD wird, können Sie nützliche Anre-
gungen und Techniken aus FDD mitnehmen und für Ihre 
Projektsituation verwenden.
FDD wurde als schlanke Methode von Jeff De Luca im 
-DKUH������GHÀQLHUW��XP�HLQ�JUR�HV��]HLWNULWLVFKHV�3URMHNW�
(15 Monate, 50 Entwickler) durchzuführen. Seitdem wur-
de FDD kontinuierlich weiterentwickelt. FDD stellt den 
Feature-Begriff in den Mittelpunkt der Entwicklung. Fea-
tures sind sehr klein, für den Kunden verständlich und 
stellen jeweils einen Mehrwert für den Kunden dar. Die 
Entwicklung wird anhand des Feature-Plans organisiert. 
Eine wichtige Rolle spielt der Chefarchitekt (engl. Chief 
Architect), der ständig den Überblick über die Gesamt-
architektur und die fachlichen Kernmodelle behält. Bei  

JU|�HUHQ� 7HDPV� ZHUGHQ� HLQ]HOQH� (QWZLFNOHUWHDPV� YRQ�
Chefprogrammierern (engl. Chief Programmer) geführt.
)''�GHÀQLHUW�HLQ�3UR]HVV��XQG�HLQ�5ROOHQPRGHOO��GDV�JXW�
mit existierenden klassischen Projektstrukturen harmo-
niert. Daher fällt es vielen Unternehmen leichter, FDD ein-
]XI�KUHQ�DOV�;3�RGHU�6FUXP��$X�HUGHP�LVW�)''�JDQ]�LP�
Sinne der agilen Methoden sehr kompakt und lässt sich 
auf 10 Seiten komplett beschreiben [1].

FDD-Prozessmodell
FDD-Projekte durchlaufen fünf Prozesse (vgl. Abb. 1):
�� 3UR]HVV� ���� (QWZLFNOH� HLQ�*HVDPWPRGHOO�� 5ROOHQ�� DOOH� 
 Projektbeteiligten
�� 3UR]HVV� ���� (UVWHOOH� HLQH� )HDWXUH�/LVWH�� 5ROOHQ�� LQ� GHU� 
 Regel nur die Chefprogrammierer
�� 3UR]HVV� ���� 3ODQH� MH� )HDWXUH�� 5ROOHQ�� 3URMHNWOHLWHU� 
 Entwicklungsleiter, Chefprogrammierer 
�� 3UR]HVV� ���� (QWZLUI� MH� )HDWXUH�� 5ROOHQ��&KHISURJUDP� 
 mierer, Entwickler
�� 3UR]HVV�����.RQVWUXLHUH�MH�)HDWXUH��5ROOHQ��(QWZLFNOHU

In diesem Artikel wird mit Feature Driven Development (FDD) eine agile  
Methode beschrieben, die explizit eine vorgelagerte Analyse- und  
0RGHOOLHUXQJVSKDVH�YRUVLHKW�XQG�I�U�JUR�H�VRZLH�I�U�)HVWSUHLVSURMHNWH�JXW�
geeignet ist. Von Stefan Roock und Henning Wolf

Mit Ordnung zum Ziel
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l i v e  d a b e i

Klar hat man schon von agilen Methoden gehört, manches ma-
chen die meisten längst agil. Aber wie sieht es denn nun konkret 
aus, wenn die Projektmanagementmethode Scrum heißt oder 
nach eXtreme Programming oder Feature Driven Development 
entwickelt wird?
Führt agile Softwareentwicklung zu besserer Qualität und hoher 
Wartbarkeit? Oder ist hohe Qualität und gute Wartbarkeit Vor-
aussetzung für agile Softwareentwicklung?
Der Artikel beschreibt aus der Sicht der Entwickler, welche Her-
ausforderungen auf sie zukommen: Wie agil entwickelt wird; wie 
sich das Design ergibt; wer, wann, wo und wie über Architektu-
ren diskutiert; wie die Qualitätssicherung erfolgt und sich alles 
immer noch mehr zum Guten wenden soll. 
Was haben Entwickler davon? Wirklich weniger Stress und 
Hektik? Steht nicht ständig der nächste Termin an?

Montagmorgen: Das Setting
Seit ein paar Monaten fahre ich nicht mehr ins Büro mei-
nes Arbeitgebers, sondern direkt zu unserem Kunden. 
Dort habe ich mit meinen Entwicklerkollegen seit Projekt-
beginn meinen Arbeitsplatz, und direkt gegenüber auf 
dem Flur sitzt unser Hauptansprechpartner, Herr A. Das 
ist ziemlich praktisch, wenn man mal eine Frage hat. Das 
scheint dem Kunden auch so zu gehen, denn er kommt 
gar nicht so selten mit Fragen zu uns. Oft beziehen die 
sich dann auf zukünftige Features. Das ist OK, kann aber 
auch mal zu viel werden, so dass wir eine Zeit lang schon 
„störungsfreie Zeiten“ vereinbart hatten: jeweils vormit-
tags und nachmittags zwei Stunden am Stück ohne wech-
selseitige Unterbrechungen.
Wir sind fünf Entwickler im Team und sitzen in einem 

Raum, der auch nur knapp für uns reicht in der Größe. 
Der Raum hat drei Schreibtische, und wir sitzen jeweils 
zu zweit an einem Schreibtisch zum Programmieren in 
Paaren, also dem gemeinsamen Entwickeln. Wir könnten 
auch mehr Platz haben – wir haben noch einen Neben-
raum, aber den nutzen wir nur selten für Besprechungen 
oder so. Da stehen auch noch zwei Rechner, wenn wir 
mal nicht in Pairs arbeiten oder jeder seine Mail bearbei-
tet. Anfangs dachte ich, dass ich den Krach und die Nähe 
nicht lange aushalte. Mittlerweile kann ich mir aber gar 
nicht mehr vorstellen, anders zu arbeiten. Und wirklich 
laut ist es äußerst selten. Es ist sogar sehr nützlich, dass 
man manchmal durch Gesprächsfetzen der anderen Ent-
wickler mitbekommt, was sie gerade tun. Dann kann man 
schnell seinen Senf dazugeben und kommt gemeinsam zu 
besseren Lösungen. Man kann auch sehr schnell Probleme  
diskutieren und Fragen stellen. Sonst würde man öfter 15

Entwickeln zwischen Testen, inkrementellem Design, Architekturdiskus-
sionen, Aufwandsschätzungen, Fertigstellungsprognosen und Abstim-
mungen im Team Von Alex Bepple und Henning Wolf

Agil hautnah: 
Die Woche eines agilen Entwicklers

Abbildung 1: Informative Workspace
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a k z e p t a n z t e s t s

Akzeptanztests testen ein Softwaresystem aus Anwendersicht 
auf Akzeptanzkriterien. Das ist ein alter Hut. Dass man einen 
Großteil dieser Tests – nämlich mindestens den Test jeglicher 
Funktionalität – automatisieren kann und sollte, ist da schon 
eine etwas neuere Idee. Und dass mit dem Open-Source-Werk-
zeug FIT dafür ein einfaches und mächtiges Instrument verfüg-
bar ist, ist noch viel zu wenig bekannt. Idealerweise werden auch 
die Fachexperten in das Erstellen der Tests involviert, daher ist 
dieser Artikel so geschrieben, dass er auch für Fachexperten ver-
ständlich sein sollte.

Die Bedeutung von Akzeptanztests
Mit Akzeptanztests* wird die Systemfunktionalität aus 
Sicht der Anwender überprüft. In jedem Softwareprojekt 
werden Akzeptanztests durchgeführt. In den meisten 
Fällen setzen sich dazu ausgewählte Fachexperten an das 
System und testen manuell. Teilweise werden die Tests ad 
hoc, ohne vorherige Planung, durchgeführt. Mindestens 
bei größeren Systemen ist jedoch eine Planung notwen-
dig, so dass ein Testkonzept erstellt wird.
Das manuelle Testen bedeutet bei den modernen itera-
tiven (agilen) Vorgehensweisen, dass die Fachexperten 
VHKU�KlXÀJ�WHVWHQ�P�VVHQ��'D�PLW�MHGHP�,QNUHPHQW�YRU-
handene Funktionalität prinzipiell in Mitleidenschaft 
gezogen werden kann, müsste eigentlich nach jeder  
Iteration das gesamte System getestet werden. Bei  
Releasezyklen von 1 bis 3 Monaten führt das schnell zu 
hohen Testaufwänden und zu Frustration bei den Fach-
experten – wer hat schon Lust, alle sechs Wochen dieselbe 
Systemfunktionalität zu testen?

Daher wäre es am einfachsten, wenn Akzeptanztests mög-
lichst weit automatisiert werden. Die sowieso notwendigen 
Testkonzepte bieten dafür eine geeignete Grundlage, so dass 
für die Automatisierung nur geringer Mehraufwand ent-
steht. Und für die Automatisierung selbst bietet sich FIT an.

Was ist FIT?
FIT steht für Framework for Integrated Tests und ist ein frei 
verfügbares Open-Source-Werkzeug, das den Ansatz 
verfolgt, technische Testausführung und Testdaten von-
einander zu trennen. Die Testdaten werden in Tabellen 
beschrieben, die Testausführung wird über sogenannte 
Fixtures programmiert (dazu unten mehr).

Beginnen wir mit einem ganz einfachen Fall. Tabelle 1 
testet einen ganz einfachen Taschenrechner, der nur ad-
dieren und subtrahieren kann. Die erste Zeile der Tabelle 
stellt die Spaltenüberschriften dar. Aus ihnen können wir 
ersehen, was die Eingabedaten (Zahl1, Zahl2) und was die 
erwarteten Ausgabedaten (Summe, Differenz) sind. 
Dass die Spalten Zahl1 und Zahl2 die Eingabewerte und 
Summe und Differenz die Ausgabewerte der Systemfunk-
tion sind, ist in der Tabelle nicht eindeutig erkennbar. Wir 

Von Stefan Roock

Automatisierte 
Akzeptanztests
mit FIT
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Tabelle 1: Testdaten für einen Taschenrechner
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„Scrum funktioniert nicht überall“
Interview mit David Anderson zu Kanban Von Arne Roock



funktionierendes Produkt-Inkrement vorgestellt, und es 
gibt eine Retrospektive. Dies alles ist sehr gut! Die Her-
ausforderung dabei liegt im Rhythmus: Vielleicht passen
4 Wochen nicht, und 2 Wochen sind besser? Ich glaube 
nicht daran, dass Scrum in jeder Situation funktioniert. 
Viele Leute besuchen Kanban-Schulungen, weil sie in 
Umgebungen arbeiten, für die Scurm nicht besonders gut 
geeignet ist, z. B. Systemadministration und Betrieb. Die 
Vorstellung, Arbeit für 2 oder 4 Wochen in ein Backlog zu 
füllen, ist völlig befremdlich für sie. Es ist verständlich, 
warum Scrum so ein großer Erfolg ist. Aber es funktio-
niert offensichtlich nicht überall. 

6LQG�6FUXP�XQG�.DQEDQ�NRQNXUULHUHQGH�0HWKRGHQ��RGHU�HUJlQ-
]HQ�VLH�VLFK�JHJHQVHLWLJ"�
Ich sehe sie nicht als konkurrierende Methoden. Denn 
Kanban ist gar keine Entwicklungsmethode oder Projekt-
management-Methode. Im Moment kann man beobach-
WHQ��ZLH�GLH�6FUXP�&RPPXQLW\�HLQH�1HX�'HÀQLWLRQ�YRQ�
Scrum vornimmt. Und dabei gibt es konkurrierende Neu-
'HÀQLWLRQHQ��:HQQ�PDQ�GLH� IU�KHQ�%�FKHU��EHU� 6FUXP�
liest, dann ist es im Wesentlichen eine Projektmanage-
PHQW�0HWKRGH�� 7DWVlFKOLFK� ÀQGHQ� VLFK� GRUW� NHLQH� (QW-

wicklungspraktiken. Vielmehr sagen vielen Scrum-Leute: 
Man braucht zusätzlich zu Scrum XP-Techniken, damit 
man Entwicklung und Projektmanagement zusammen 
hat. Kanban ist keins von beiden. Es ist weder eine Ent-
wicklungsmethode noch eine Projektmanagement-Metho-
de. Es ist eine Change-Management-Methode, eine Art, 
um Änderungen herbeizuführen, die zu einem schlanken 
Unternehmen führen, zu koninuierlichen Verbesserungen, 
zu einer Kaizen-Kultur. Es ist ein Weg, um inkrementelle, 
evolutionäre Änderungen in einer Organisation herbei-
zuführen, anstatt die Art zu arbeiten zu revolutionieren. 
0DQ�YHUZHQGHW�QLFKW�.DQEDQ�DOOHLQ��,FK�EHNRPPH�KlXÀJ�
die Frage gestellt: „Wir stellen ein neues Team zusammen 
und haben uns noch nicht für eine Methode entschieden.  
Sollen wir Scrum oder Kanban verwenden?“ Meiner Mei-
nung nach ergibt diese Frage überhaupt keinen Sinn, denn 
man kann Kanban nur auf etwas bereits Bestehendes auf-
setzen. Das erste Team, mit dem wir Kanban angewendet 
haben, war ein PSP/TSP-Team, das als ausgelagerter Lie-
ferant in Indien für Microsoft gearbeitet hat. Dort haben 
wir Kanban aufgesetzt, ohne an diesem Prozess etwas 
zu ändern. Wir konnten die Produktivität verdreifachen 
und die Durchlaufzeit um 90% reduzieren. Das nächste 
Team, mit dem wir Kanban ausprobiert haben, war ein gu-
tes altes Wasserfall-Team, also eine Methode, die aus den 
1970ern stammt. Seitdem habe ich viele Teams gesehen, 
die in unterschiedlichen Situationen Kanban eingeführt 
haben. Und es gibt Teams, die Kanban auf Scrum auf-
gesetzt haben. Das Problem dabei ist: Wenn man Scrum 
um Kanban erweitert, wird sich Scrum sehr schnell ver-
ändern. Das Team beginnt Fragen zu stellen: „Warum 
machen wir 2-wöchige Iterationen?“ Kanban hilft ihnen, 
Dinge zu entkoppeln: Der Input, also die Priorisierung 
und die Planung, ist unabhängig vom Output, also dem  
Release-Mechanismus. Ebenso die Durchlaufzeit. In Scrum 
sind diese drei Dinge gekoppelt. Wenn man einen  
2-Wochen-Sprint hat, dann plant man auch alle zwei  
Wochen; die Durchlaufzeit beträgt zwei Wochen; und 

k a n b a n - i n t e r v i e w

Abbildung 1: Kanban-Boards visualsieren den Workflow und machen 
Bottlenecks und andere Probleme schnell sichtbar 
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der Release-Zyklus beträgt auch zwei Wochen. Für einige 
Organisationen ist das aber nicht die beste Wahl. Wenn 
man Kanban einführt, fragt man sich sehr bald, was der 
richtige Rhythmus ist, und man entkoppelt Input, Durch-
laufzeit und Output. Wenn man aber aufhört, gleich lange 
Sprints durchzuführen, egal ob 2 oder 4 Wochen, ist es 
dann noch Scrum?

9LHOH� /HXWH� VDJHQ�� GDVV� 5HWURVSHNWLYHQ� GDV� +HU]VW�FN� DJLOHU�
9RUJHKHQVZHLVHQ�GDUVWHOOHQ��*LEW�HV�DXFK�LQ�.DQEDQ�5HWURVSHN-
tiven? 
Es ist ganz offensichtlich, dass man nichts lernen kann, so 
lange man sich nicht die Zeit nimmt, anzuhalten und zu 
UHÁHNWLHUHQ��,Q�.DQEDQ�HUPXWLJH�LFK�GLH�7HDPV�GD]X��DXI�
HLQHU�PHKU�RUJDQLVDWRULVFKHQ�(EHQH�]X�UHÁHNWLHUHQ��'DV�
nenne ich Operations Reviews. Das ist nicht neu, ich habe 
dieses Konzept nicht erfunden. Worin sich Operations Re-
views und typische agile Retrospektiven unterscheiden, 
ist der Grad der Objektivität. Für ein Operations Review 
benötigt man in der Regel Manager, die Daten mitbringen. 
'DWHQ��GLH�VLFK�DXI�GHQ�:RUNÁRZ�EH]LHKHQ��GLH�)HKOHUUD-
ten, die Durchlaufzeiten und so weiter. Und diese Daten 

werden dann bei den Operations Reviews vorgestellt. Hier 
sieht man sich beispielsweise Cumulative Flow Diagrams 
an oder die Anzahl geblockter Tasks. Dies sind alles harte 
Fakten, objektive Daten. Agile Retrospektiven haben eine 
Tendenz, viel subjektiver zu sein. Wie ging es uns beim 
OHW]WHQ�6SULQW"�:DV�JHÀHO�XQV"�:DV�JHÀHO�XQV�QLFKW"�:DV�
wollen wir wieder so machen? Was wollen wir anders ma-
chen? Bei erfahreneren Teams werden auch die Retrospek-
tiven immer objektiver. Aber bei Kanban-Teams versuche 
ich, diese Objektivität von Anfang an zu etablieren. Und 
hier sind wir auch wieder beim Entkopplungs-Thema: 
Agile Methoden koppeln Retrospektiven an Releases. 
Wenn man also zweiwöchige Iterationen hat, dann führt 
man auch alle zwei Wochen eine Retrospektive durch. Das 
kann in Ordnung sein. Aber was ist, wenn man sich nur 
einmal im Monat zusammensetzen möchte? Oder jede 
Woche? Oder in irgendeinem anderen Rhythmus? Ich ar-
beite darauf hin, dass sich Teams ihren eigenen Rhythmus 
für ihre Operations Reviews suchen, dass dieser Rhyth-
mus entkoppelt ist vom Release- und Planungsrhythmus 
und dass diese Meetings auf einer organisatorischen Ebene

Å6HKU�JXWH�.DQEDQ�7HDPV�I�KUHQ�WlJOLFK� 
5HWURVSHNWLYHQ�GXUFK´�

VWDWWÀQGHQ�� (V� JHKW� QLFKW� XP� GLH� (EHQH� HLQ]HOQHU� 3UR-
jekte. Holt die gesamte Abteilung zusammen, alle sollen 
gemeinsam an den Reports arbeiten! Der Grund, warum 
das gut ist, liegt darin, dass sich unterschiedliche Projekte 
so gegenseitig befruchten können. Und so wird organisa-
torische Entwicklung und organisatorische Reife geför-
dert. Ich glaube, das ist der Grund, warum man bei vie-
len Kanban-Teams beschleunigte Entwicklung feststellen 
kann. Aber ich habe auch schon Kanban-Teams gesehen, 
die Retrospektiven auf Projektebene oder Iterationsebe-
ne durchführen. Wenn sie ein Release hinter sich haben, 
in dem etwas schief ging, dann analysieren sie, was da 
schief gelaufen ist und wie sie das in Zukunft verhindern 

Was ist Kanban? 
Kanban ist ein Vorgehen, das Prinzipien aus dem Lean Thinking 
mit Erkenntnissen aus der Theory of Constraints vereint und 
den Fokus auf die Verkürzung von Durchlaufzeiten legt. Hierzu 
werden die verschiedenen Prozessschritte der Wertschöpfungs-
kette auf einem großen Whiteboard abgebildet. Die einzelnen 
Features/Storys werden auf Karteikarten oder Haftnotizen fest-
gehalten, und diese Tickets wandern von links nach rechts über 
das Whiteboard. Nun wird die Menge an Tickets beschränkt, die 
gleichzeitig an einer Station bearbeitet werden darf. Außerdem 
wird ein Pull-System etabliert - fertige Tickets werden niemals 
an die nächste Station übergeben, sondern dürfen stets nur von 
nachfolgenden Stationen gezogen werden. Auf diese Weise wird 
sehr schnell deutlich, wo sich Engpässe und andere Probleme 
befinden, und es können geeignete Verbesserungsmaßnahmen 
ergri!en werden. In Kanban wird darüber hinaus großer Wert 
auf eine Kultur der kontinuierlichen Verbesserung („Kaizen“) und 
hohe Qualität gelegt (weil sich nur durch hohe Qualität wirklich 
hohe Geschwindigkeit erreichen lässt).  
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können. Und es gibt etwas, das durch Case Studies be-
kannt wurde, und gar nicht so sehr von den Vordenkern 
beschrieben wurde: Im Internet schildern Leute, dass ihr 
Team aufgehört hat, Retrospektiven durchzuführen. Sie 
machen zwar noch Operations Reviews, aber keine Retro-
spektiven mehr. Und wenn man dann analysiert, warum 
GDV�VR�LVW��ÀQGHW�PDQ�KHUDXV��GDVV�VLFK�YLHOH�$NWLYLWlWHQ�
aus der Retrospektive in das tägliche Standup-Meeting 
verlagert haben. Weil sie jeden Tag über Prozessverbes-
serung reden, brauchen sie es nicht mehr am Ende jeder 
Iteration. Man macht es täglich anstatt alle zwei Wochen 
oder einmal im Monat. Sehr gute Kanban-Teams, die eine 
wirkliche Kaizen-Kultur entwickelt haben, also einen 
kontinuierlichen Verbesserungsprozess, die führen jeden 
Tag Retrospektiven durch. Der Wert von Retrospektiven 
wird in Kanban also reduziert, weil sie ersetzt werden 
durch eine Kombination aus täglichen Standup-Meetings 
und Operations Reviews. 

(LQ�DQGHUHU�LQWHUHVVDQWHU�3XQNW�EH]LHKW�VLFK�DXI�GLH�6FKlW]XQ-
JHQ��6WLPPW�HV��GDVV�LQ�.DQEDQ�NRPSOHWW�DXI�6FKlW]XQJHQ�YHU-
]LFKWHW�ZLUG"�
Das ist eine gute Frage, denn in den ersten Beispielen ha-
ben wir tatsächlich nicht geschätzt. Es hat sich herausge-
stellt, dass Schätzungen optional sind. Wenn du schätzen 
möchtest, dann tu es! Oft schätzen Leute, um ein Liefer-
datum zu versprechen, auf das sich dann Leute verlassen. 
Aber nicht jede Tätigkeit, die man verrichtet, braucht ein 
hartes Lieferdatum. Ich höre Leute immer wieder sagen: 
„Wenn keine Commitments bzgl. des Lieferdatums ge-
macht werden, dann kann man auch niemanden verant-

Å:HU�VLFK�KHOGHQKDIW�EHQLPPW�� 
GHU�K|UW�DXI��VLFK�]X�YHUEHVVHUQ´�

wortlich machen.“ Meine Einstellung dazu ist: Man setzt 
ein künstliches Ziel und zwingt das Team dann, es auch 
]X�HUUHLFKHQ��'DV�I�KUW�KlXÀJ�]X�+HOGHQWXP��,Q�GHU�3UR-

zessverbesserung und in der Qualitätssicherung gibt es 
viele Hinweise auf diese Konstellation: Wenn man ein Ziel 
setzt und erwartet, dass dieses Ziel auch erreicht wird, 
dann reagieren die Leute darauf mit Heldentum. Aber 
wer sich heldenhaft benimmt, der hört auf, sich zu verbes-
sern. Deshalb lautet ein Ratschlag von Goldratt und einer 
ganzen Reihe anderer moderner Vordenker, dass man auf 
solche Ziele verzichten soll. Ich habe den Eindruck, dass 
Schätzungen zu Deadlines führen und zu Commitments, 
die dysfunktional und nicht erstrebenswert sind. 
Auf der anderen Seite gibt es Situationen, in denen man 
HLQHQ�EHVWLPPWHQ�/LHIHUWHUPLQ�GHÀQLWLY�HLQKDOWHQ�PXVV��
Zum Beispiel muss eine Investment-Bank eine neue An-
forderung umsetzen, weil die Regierung einige Regeln 
geändert hat und diese neuen Regeln am 1. Oktober in 
Kraft treten. Wenn diese Bank bis zum 1. Oktober nicht 
die neuen Regeln einhält, darf sie bestimmte Wertpapiere 
nicht mehr handeln. Das sind sehr hohe Kosten, die da 
drohen. Dann ist es ganz klar, dass man sicher stellen 
muss, das neue Feature pünktlich auszuliefern. Für diese 
spezielle Anforderung ist es sinnvoll, zu schätzen, wie 
lange die Umsetzung dauern wird. Wenn wir schätzen, 
dass die Entwicklung sechs Wochen dauert und wir die 
neue Funktionalität bis zum 1. Oktober benötigen, dann 
ist es sinnvoll, Anfang August mit der Entwicklung zu be-
ginnen. Es ist nicht sinnvoll, schon im Mai zu beginnen, 
denn ein früher Start schafft hier absolut keinen Wert. 
Aber wenn man zu spät ist und erst im November liefert, 
dann fährt man große Verluste ein. Kanban sagt, dass 
man Schätzungen angemessen nutzen sollte. Man muss 
sich Gedanken darüber machen, wann Schätzungen sinn-
voll sind und diese dann intelligent nutzen. Schätzungen 
sind also optional. Anstatt alles zu schätzen, schätzen wir 
nur die wirklich wichtigen Dinge.

'LH�*UXQGLGHH� ]X�.DQEDQ� VWDPPW� DXV� GHU�$XWRPRELOSURGXN-
WLRQ�� ZR�ZLU� HV�PLW� VLFK� VWHWV� ZLHGHUKROHQGHQ�� JOHLFKI|UPLJHQ�
$EOlXIHQ�]X�WXQ�KDEHQ��6RIWZDUHSURMHNWH�KLQJHJHQ�KDEHQ�MD�KlX-
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ÀJ�HKHU�GHQ�&KDUDNWHU�YRQ�3URGXNWHQWZLFNOXQJ��DOVR�HLQHV�VHKU�
NUHDWLYHQ�XQG�LQGLYLGXHOOHQ�3UR]HVVHV��,VW�.DQEDQ��EHUKDXSW�I�U�
6RIWZDUHSURMHNWH�JHHLJQHW��RGHU� OLHJHQ�GLH�ZDKUHQ�6WlUNHQ�YRQ�
.DQEDQ�QLFKW�HKHU� LQ�GHQ�%HUHLFKHQ�%HWULHE�XQG�6\VWHPDGPL-
nistration? 
Das ist eine gute Frage. Meistens höre ich diese Frage von 
Leuten aus der Produktion, die skeptisch sind. Kanban ist 
jedoch ganz eindeutig für Softwareprojekte geeignet! Dafür 
sehen wir zu viele Leute, die Kanban erfolgreich einsetzen. 
Aber es taucht eine Reihe interessanter Fragen auf: Warum 
funktioniert es, da doch Softwareentwicklung viel mehr 
Variabilität aufweist als Produktion? Und dies führt zu der 
Frage, wie Kanban auf einen anderen Kontext angepasst 
wurde, nämlich die Softwareentwicklung. Software-Kan-
ban hat zwar mit denselben Prinzipien wie die Produktion 
angefangen, aber daraus sind unterschied-liche Praktiken 
entstanden. Wir haben nicht versucht, die Praktiken aus der 
Produktion 1:1 zu kopieren. In Wahrheit haben wir sie gar 
nicht kopiert, sondern wir haben uns die dahinter liegen-
den Prinzipien angesehen und diese auf die Softwareent-
wicklung angewendet, um so unsere eigenen Praktiken zu 
entwickeln. Deshalb kann man nicht wirklich sagen, dass 
Software-Kanban aus der Produktion entstanden ist.

9LHOHQ�'DQN�I�U�GDV�,QWHUYLHZ��'DYLG��$EVFKOLH�HQGH�:RUWH�]X�
Kanban? 
Danke, dass ich hier sein durfte! Ich hoffe, die Antwor-
ten sind nützlich und können ein wenig Licht ins Dunkel 
bringen. Mein Ratschlag an alle, die an Kanban interessiert 
sind lautet: Probiert es aus! Viele Aspekte von Kanban sind  
zunächst kontraintuitiv. Der einzige Weg, mehr darüber 
KHUDXV]XÀQGHQ��LVW�HV�DXV]XSURELHUHQ��

Das vollständige Interview ist im OBJEKTSpektrum 
02/2010 erschienen. Abdruck mit freundlicher Geneh-
migung von SIGS DATACOM (www.sigs-datacom.de)

David J. Anderson gilt als „Vater“ des Kanban-Ansatzes 
in der Softwareentwicklung. Zusammen mit Je! De Luca 
hat er in den 1990er Jahren die agile Methode Feature 
Driven Development entwickelt. Sein Fokus liegt heu-
te darauf, Agilität auch in großen Unternehmen ein-
zuführen, indem er das CMMI-Modell für organisato-
rische Reife mit Agilen Ansätzen und Lean verbindet. 
David Anderson leitet er eine Management- Beratung 
in Seattle. 

O!ene Schulungen mit David Anderson
Inhouse-Schulungen
Beratung
Coaching

http://www.it-agile.de 

Entwicklung 
Beratung 

 Schulung

Kürzere Durchlaufzeiten  
mit Kanban!
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Der Ruf der IT ist schlecht: Viele Manager meinen, dass IT-Projekten ständig 
GHU�0LVVHUIROJ�GURKW��,7�VHL��EHUGLHV�]X�WHXHU�XQG�XQÁH[LEHO��$XI�GHU�DQGHUHQ�
Seite steigt die strategische Bedeutung der IT-Unterstützung in den meisten 
Organisationen. Von Henning Wolf

Lean-Management in der  
Unternehmens-IT – Lernen von den  
Autobauern
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Die Kantinen indischer Schulen und Krankenhäuser  

werden mit modernen Solarspiegeln ausgestattet und  

müssen nicht mehr mit Dieselbrennern kochen. 

Dies spart CO2, schafft neue Arbeitsplätze und  

unterstützt die Verbreitung von neuen Technologien.

www.atmosfair.de

Jeder Flug trägt zur Klimaerwärmung 

bei, doch oft gibt es außer Verzicht kei-

ne praktikable Alternative. Mit einer 

Spende an atmosfair können Sie Klima-

schutzprojekte finanzieren, welche die 

durch Ihren Flug verursachten Klimagase  

wieder einsparen. atmosfair unterstützt 

mit den eingenommenen Spenden aus-

schließlich erneuerbare Energien, wie 

Solarlampen in Indien, oder Energiespar-

maßnahmen, wie effiziente Kocher in 

Afrika. Die Maßnahmen helfen nicht nur 

dem Klima, sie verbessern auch die  

lokalen Umwelt- und Lebensbedingungen 

für die Menschen vor Ort.

it-agile fliegt konsequent mit atmosfair und hat diese Anzeige finanziert.


